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Das Ergebniß der Generaldebatte 


in der Militärcommiſſion. 


die am 11. Januar auf Beranlafjung des 
Reichskanzlers begonnene Generaldebatte über 
die Militärvorlage iſt Sonnabend zum Abſchluß 
gelangt. Hält man ſich lediglich an das greifbare 
Ergebniß der Verhandlungen, jo kann man nur 
feſtſtellen, daß weder die Regierung noch die 
Parteien den Standpunkt verſchoben haben, den 
fie bei der erſten Berathung im Plenum ein- 
nahmen. der Reichskanzler hat nach wie vor 
die Vorlage, wie ſie eingebracht iſt, vertreten; er 
gat das Angebot, 2 
jährigen Dienſtzeit zu ziehen, ohne eine Erhöhung 
der Friedenspräfenzziffer als ſolche zuzugeſtehen, 
als unannehmbar zurückgewieſen. Zreifinnige 
und Centrum find bereit, eine Verſtärkung der 
jährlichen Rekrutirung um 28 000 Mann und 
daneben im Etat die erforderlichen Mittel für die 
Ausbildung von 18 000 Erſatzreſerviſten jährlich 
zu bewilligen. Der Vorſchlag der Nationalliberalen, 
ſoweit er bisher im einzelnen formulirt iſt, unter- 
Iceibet ſich von demjenigen der Freiſinnigen und 
es Centrums dadurch, daß ſie die 18 000 Mann, 
die dieſe als Erſatzreſerviſten in Rechnung ſtellen, 
in das ſtehende Heer einreihen und alſo zur 
zweijährigen Dienſtzeit heranziehen, alſo eine 
Mehreinſtellung von 40 000 Rekruten und dem- 
nach eine Erhöhung der Friedenspräſenzziffer um 
86 000 Mann bewilligen wollen. Freiſinnige und 
Centrum auf der einen, Nationalliberale auf der 
andern Seite ſetzen dabei die dauernde ge- 
ſetzliche Feſtlegung der zweijährigen Dienſtzeit 
voraus. Die conſervativen Parteien ſtehen an- 
ſcheinend auf dem Boden der Vorlage und ſie 
werden dieſen Boden auch nicht verlaſſen, ſo lange 
Graf Caprivi ſelbſt an der Vorlage feſthält. Ueber 
das Bennigſen'ſche Angebot hat der Reichskanzler 
lich bisher nicht geäußert, aus dem naheliegenden 
Wade, daß für das Bennigſen ſche Angebot von 
Sic, Mann ebenſo wenig eine Mehrheit in 
land ü, als für die von der Regierung ver- 
b 60 000 Mann. die conſervativen Parteien 
Zürden ohne Zweifel bereit ſein, ſich den 

ennigſen'ſchen Vorſchlägen anzuſchließen, wenn 


= ee eihökangier diefeiben acceptirt hätte. Daß 


ntuell dazu oeneiar jü. Hat mit deutlichen 
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neigt 
Regierung ein Compromiß, welches nur eine 
Minorität anbietet, nicht formell annehmen kann. 
Ker die Bemühungen des Grafen Caprivi, die 
egner einer höheren Friedenspräſenziffer von 
der Nothwendigkeit einer Bewilligung zu über- 
zeugen, in der nächſten Dienstag beginnenden 
Specialdiscuſſion, die ſich zunächſt auf die finan- 
zielle Seite der Vorlage erſtrecken wird, beſſeren 
Erfolg haben werden, als in der Generaldebatte, 
warten wir ab. Graf Caprivi will, wie er mit 
der ihm eigenen Offenheit und Ehrlichkeit erklärt 
. Derſuch machen, mit Hilfe der Preſſe 
die ählerkreiſe umzuſtimmen, um dadurch auf 
Haltung der Abgeordneten einzuwirken. Von 
. auf morgen iſt ſelbverſtändlich eine ſolche 
itkung in die Ferne nicht möglich. Und des- 
5 klingt es keineswegs unglaublich, wenn die 
D ung laut wird, die Regierung gehe mit 
em Gedanken um, nach Erledigung des Etats 


die Conſequenzen der zwei⸗ 


ſchlechterung des Heeres und obendrein eine 
Grauſamkeſt denjenigen gegenüber, deren Kräfte 
zum Ertragen der Strapazen des Militär dienſtes 
von vornherein unzureichend ſind. 


für das nächſte Etatsjahr die Seſſion zu ſchließen 
und die Militärvorlage im nächſten Herbſt von 
neuem vorzulegen, in der Hoffnung, daß die 
öffentliche Meinung ſich bis dahin mit der Er- 
höhung der persönlichen Militärlaſten und den 


Ausgaben für die Armee in höherem Maße als „Deutſchland. 
bisher ausjöhnen werde. daß dieſe Hoffnung Die Unterſtützung Deutſchlands durch 
erfüllt werde, glauben wir deshalb nicht, Italien. 


Das Organ des Fürſten Bismarck, die „Ham- 
burger Nachrichten“, ſchreiben: 

Herr v. Bennigſen hat in der Militärcommiſſion des 
Reichstages u. a. geäußert, daß Italien nach wie vor 
durch die 1 ae ſeiner Küſten verhindert ſei, 
Deutſchland im Falle eines Dreibundhrieges activ zu 
unterſtützen; wir glauben, daß dieſe Anſicht der Wirk- 
lichkeit nicht ganz entſpricht. Namhafte italieniſche 


weil der Widerſtand gegen jo enorme Mehr- 
forderungen, wie fie die Vorlage enthält, keineswegs 
auf einer augenblicklichen oder vorübergehenden 
Derſtimmung der Nation beruht, ſondern auf der 
Erkenntniß, daß die Militärverweltung, indem 
fie dieſe Forderungen aufftellte, die Rückſichten 
auf die finanzielle und wirthſchaftliche Leiſtungs- 
fähigkeit der Nation allzuſehr zurückgeſetzt hat. 
Inwieweit dabei eine Ueberſchätzung der Popu- 
larität der zweiſährigen Dienſtzeit mitwirkend ge- 
weſen iſt, mag dahingeſtellt bleiben. Aber das n nde 
einzige greifbare Ergebniß der Generaldebatte, | reich zu unterſtützen. 
der von dem Abg. Hinze geführte Nachweis, daß 
zur Durchführung der Regierungsporlage, d. h. 
zur Einſtellung einer Mehrzahl von 60 000 Mann 
jährlich, das erforderliche Material auch auf der 
Baſis der allgemeinen Wehrpflicht nicht vor- 
handen ift, läßt die Verſuche, die öffentliche Mei- 
nung für die Vorlage zu gewinnen, ausſichtslos 
erſcheinen. Graf Caprivi hat im Plenum wieder- 
holt behauptet, die 60 000 Mann der Vorlage 
ſeien vorhanden, auch wenn man an den bis- 
herigen Anforderungen an die dienſttauglichkeit 
der Mannſchaften feithalte. Dieſe Auffaſſung haben 
auch die Vertreter des Kriegsminiſters in der 
Commiſſion nicht aufrecht erhalten können. Sie 
haben in der letzten Sitzung einräumen müſſen, 
daß höchens noch 20 000 unbedingt dienſttaugliche 
Mannſchaften — die Ueberzähligen — vorhanden 
find, daß in Folge der Kerabſetzung des Körper- 
maßes von 1,57 auf 1,54 Mtr. weitere 5000 Mann 
eingeſtellt werden können. 

Soweit beſteht Einverſtändniß auf beiden Seiten. 


Truppen entbehren, ſondern ſeinerſeits Armeeabthei- 
lungen entſenden könne, um Deulſchland gegen Frank- 
General Marſelli hat einen er- 


durch die Flotte, eine Anzahl Linienarmeecorps und 


die Befeſtigungen, geſichert iſt. Ein 
militäriſche Situation zeigt überdies, 


ſeiner Küſten und feiner Alpengrenzen als Ziel ſte 

wollte. . .. Selbſt wenn dem mehr defenſiven Plane 
der Verwendung der italieniſchen Armeen an maf- 
gebender Stelle der Vorzug vor einer doppelten 
Offenſive gegeben wird, iſt in Italien eine Armee vor- 


am Oberrhein zufällt. Eine 

Deutſchlands durch italieniſche 
alſo wohl möglich, und zwar ſelbſt dann, wenn 
die Küſten Italiens mit der Beſchießung einiger 
Städte und kleinen Landungsunternehmungen durch die 
franzöſiſche Flotte bedroht find. Franzöſiſche Militärs 
von Ruf haben es überdies offen ausgeſprochen, daß 
Frankreich im Kriegsfalle ſein ganzes Gewicht auf die 


active Unterſtützung 


der Zahl der bedingt Tauglichen, die bisher 
wegen „geringer körperlicher Fehler“ der Erſatz⸗ 
reſerve übermiefen worden find, — etwa 50 000 
Mann — die zur Ergänzung der in der Vorlage 
verlangten 60 000 Mann, aſſo weitere 35 000 in 
das ſtehende Heer eingeſtellt werden können. Sie 
giebt aber zu, vaß dieſe Frage discutabel iſt. Sie 


inge daher auch nicht anzunehmen, daß Frankreid) 
etwa eine Landung in großem Stil an der italieniſchen 
Küſte planen wird, da deren Erfolg in Anbetracht der 
numeriſch geringen Streitkräfte, mit denen dieſelbe nur 
erfolgen könnte, zweifelhaſt iſt. 

Das bt italieniſcher Truppen am 
ai 5 würde — ſchließt der beachtenswerthe 
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n ds in dem Maße, daß in dein de Sahr- für eine gefährdete zu halten geneigt find. 


Es bedarf auch, wie die Kriegsgeſchichte oft be- 
wieſen hat, keiner numeriſch gleich ſtarten oder 
dem Gegner überlegenen Anzahl von Truppen, 
um die Offenfive zu ergreifen, ſondern ſelbſt eine 
kleine Anzahl beſonders tüchtiger Truppen genügt, 
wie die Heere Friedrichs des Großen, Guſtav 
Adolfs und Karls XII. ꝛc. gezeigt haben, für 
dieſen Zweck. 


h. Berlin, 29. Jan. [Die Anarchiftenbemegung.] 
Die Anarchiſten ſind aus ihrer Reſerve wieder 
herausgetreten und haben heute ihre erſte Ver- 
fammlung wieder abgehalten, der bald mehrere 
andere folgen ſollen. Bon der Herausgabe einer 
neuen eigenen Zeitung haben die Anarchiſten be- 
ſchloſſen, Abſtand zu nehmen, ſie befürchten, daß 
dieſelbe daſſelbe Schickſal erleiden würde, wie ihr 
erſtes Blatt im November v. J. Wie aus den 
C o K DE TE 


zehnt die Zahl der Mannſchaften, die aus Urſachen, 
die vor der Einſtellung vorhanden waren, aus 
dem ſtehenden Heere entlaſſen worden, die alſo 
thatſächlich dienſtunbrauchbar eingeſtellt worden 
find, eine erhebliche Steigerung erfahren hat. 
Dieſe Zahl würde bei einer Mehreinſtellung von 
60 000 Rekruten im Frieden ſprungweiſe in die 
Höhe gehen; im Kriege würde durch die Ein- 
ſtellung thatſächlich nur theilweiſe brauchbarer 
Leute die Operationsfähigkeit der Truppen in 
hohem Grade geſchwächt werden. 


Mit der Berufung auf den Grundſatz der allge- 
meinen Wehrpflicht iſt alſo die Vorlage nicht zu 
vertheidigen. Im Gegentheil, eine Mehreinftellung 
von 60 000 Rekruten würde weit über die Grenze 
der Wehrkraft des Volkes hinausgehen. Das 
wäre nicht eine DBerjüngung, ſondern eine Ver- 
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Glänzendes Elend. 
„ Roman von Hans Hopfen. 
emen werden nun Zamilienbeziehungen und 
er. Benz Bekannte durchgeredet. Es müßte 
Sn 1 lich zugehen, wenn nicht beide Theile 
er im Leben einen guten Freund des 
he ennen gelernt hätten. Da die Beifpiele 
. — Begentheil in Zülle vorhanden, und die 
— — . — it, um bei einigem Herum- 
eee ” an Menſchen geſtoßen zu werden, 
5 an auch mit dem anderen in Be- 
8 gekommen find, fo unterhält ſich Frau 


v. Leuburg mit Seren v. Rabenegg ein Weilchen 


gag vortrefflich. 
e en 
toifjecmenen tten fie herausgebracht, daß fie ge- 


verwandt fein, auch entjernt, mit einander 


ß Raben 
erkundigt, ma. aber auch nach den Möpfen 
daß er fie dart nich nett von ihm. Er ahnt, 
it einſch 
breitet ſich mit bemunger Ten kann), und ver. 
alle Tugenden und Vorzüge Ausführlichkeit über 
meinen und der Mopsraſſe 5 Funde im allge- 
ſpricht wie ein kundiger % beſonderen. Er 
Mama Leuburg hört ihm mit oman, und 
Bergnügen zu. einem gewiſſen 
Indeſſen hat das viele R 
ihr die Sehnſucht nach Kon von Hunden 
Erſcheinen ihrer vierfüßigen Aedußgele lichen 
gerückt, fie bittet ihre Tochter, die dicken nahe 
Antreten zu laſſen. der eine kratzt 1 
deute recht vernehmlch an der Thür. Rabenegg 
ad ſich laut über das angekündigte Wieder 
bei guter ubild. der alles daran liegt, Mama = 
aune zu erhalten, wagt nicht zu wider. 
Baronin auf d der eine Mops nun wieder der 
ſeitwärts in em Schooße ſitzt, der andere fi 
kennt das len eindrängelt — Dietrich 
Geiſte ſchnarchen — in die drei den a 
Intereſſe an den Dierfußteen t 5 roch mit 
dem unbekannten Menihen da eip 
eberdies fangen die jun 
noch an, von Literatur zu ſchwaßen. Was ift ihr 
8 Eiteratur! Cine Orille, ein 3eitperteib ihrer 
chter, vielleicht ſogar ein Erwerbszweig, auf 


den ſich, ein Fräulein aus guter Familie, verlegen 


Worte Rabeneggs kaum verſtehen kann, der ſich 


Ungeduld der Morphiumſüchtigen gekommen. 
Kaum auf der Schwelle, klingelt, ruft ſie lauter 
und lauter nach Dörte und jagt dazwiſchen dem 
ſich Empfehlenden die gewöhnlichen Artigkeiten. 
Dörte erſcheint, unwillig und mißtrauiſch wie 
immer, und wird ſofort von ihrer Gebieterin in 
Beſchlag genommen. Sie ſtützt ſich auf die 
Dienerin mit der freien Hand, nachdem ſie dieſe 
noch einmal haſtig dem Beſuch gereicht hat und 
ruft: „Ade, auf Wiederſehn! ... Runhild, du 
wirſt Herrn v. Rabenegg jagen, wenn er uns am 
beiten daheim trifft ... Dörte, komm raſch!“ 
Die Köchin geht brummend mit der Baronin 
ab. Solche Eile hat's doch nicht, daß ſie nicht 
hinter dem fremden Mann die Wohnungsthür in 
Schloß und Kette legen dürfte. Was braucht 
der Kerr ihrer Baroneſſe Runhild Augen zu 
machen und mit ihr noch allein weiter zu 
ſchwatzen, Gott weiß, wie lang, Gott weiß, wovon! 
Was braucht man das arme Kind um eine Ent- 
täuſchung zu bereichern! Heiraten wird fie der 
ſchnurrbärlige Windbeutel ja doch nicht.. 
„Dörte, ſo komm doch!“ drängt die Baronin 


darf, ohne desavouirt werden zu müſſen. Sie 
nimmt nur noch Gelegenheit zu verſichern, daß fie 
für die neue Richtung durchaus keinen Sinn 
habe und lediglich für's Ideale ſchwärme. Ja, 
das Ideale im Leben, in Dichtung und Kunſt, 
das ſei das einzig Richtige. Was ſie unter dem 
Idealen verfteht, kommt auch bald heraus: es iſt 
die rührende Frömmigkeit, der Glaube an Gott, 
die kirchliche Richtung, das poſitive Chriſtenthum, 
verbrämt mit den Flittern der Poeſie, umwallt 
vom Weihrauch gottergebener Begeiſterung, ein 
in roſenfarbenen Nebein geborgenes Abwenden 
von der garſtigen Welt, auf der man ſo viel 
Schulden machen muß und dieſe nachher be- 
zahlen ſoll. 

Das Werkchen ihrer Tochter hat fie geleſen. Es 
ſoll Effect gemacht haben. Sie findet es ſinnig 
und beſonders gut geſchrieben. Doch auch ein 
wenig bedenklich. Von Rabenegg kennt fie keine 
Zeile, verſichert aber ſehr viel Schönes von ihm 
gehört zu haben. Er ſei wirklich einer von den 
wenigen, die 

Wie ihr nun nichts mehr einfällt, und die 
jungen Leute, die bislang kaum mit einander 
geredet haben, mit einem gewiſſen Eifer ſich in 
einen rein literariſchen Zank vertiefen, fängt Frau 
v. Leuburg wieder an den Kunden das Fell zu 
krauen und den Beeſtern verhimmelnde Aofe- 
namen zu geben. 

Sie gähnt. die Augendecel klappen ſchwer⸗ 
ällig auf und zu. Nach kurzem Kampfe ſteht fie 
auf und jagt: „Kinder, Ihr werdet mir zu ge- 
lehrt. Ich bitte um Entſchuldigung, aber mein 
Stündlein ſchlägt, ich muß Sieſta halten.“ 

Sie behält den dichten der Möpſe auf dem 
Arm, worüber der minder bevorzugte in ein 
leidenſchaftliches Kläffen ausbricht, daß man die 


Schwelle ihrer Kammer. 
Langſam gehen die beiden jungen Leute zur 


nicht zurückhalten. Fällt ihm denn gar nichts 
ein, was den Abgang ſchicklich verzögert? 

Dietrich möchte noch Stunden 
veilchenblauen Augen ſehen und 
Stimme hören. 
N länger mit ihr zu plaudern! 
entſchuldigt, den erſten Beſuch zu lange ausge- 
dehnt zu haben; aber er hätte fich fo köſtlich unter ⸗ 
halten, daß er gar nicht gemerkt, wie viel Zeit 
über den anregenden Geſprächen verfloſſen ſei. 

Was, er will ſchon fort und er hat mir noch 
nicht ein einzig mal mit klaren Worten geſagt, 
wie lieb er mich hat, denkt Runhild, und während 
die drei in wiederholten Complimenten der Thüre 
näher rücken, ſinnt ſie auf ein Mittel, ihn artiger 
Weiſe noch verweilen zu machen. 

Ueber die Mutter iſt derweilen die wachſende 


ftanden iſt. ...“ 
ſagt ſie, „ich möchte mich nicht blamiren.“ 
Seien Sie überzeugt, ih f 


Militärs haben darauf hingewieſen, daß Italien nicht 
bloß die Dertheidigung der Halbinſel durch allüirte 


heblichen Ueberſchuß an italieniſchen Landftreitkräften 
berechnet, wenn die Vertheidigung der italieniſchen Küſten 


einen ſtarken Theil der Territorial-Miliz, geſtützt auf 
lick auf die 
daß Italien 
fehlerhaft handeln würde, wenn es ſich nur den Rechen 

en 


handen, welcher der Dislocation ihrer Beſtandtheile 
nach, die Unterſtützung Deutſchlands durch eine Dffenfive 


Streitkräfte iſt 


rg e a Ale und gegen Italien an den 
N Pag Ipen höchſtens drei Armeecorps und deren Truppen 
Die Militärverwaltung behauptet nun, daß aus baer Linie laſſen wird. Es ift bei dieſer Cage der 


ganz leiſe, und zerrt fie an der Rochfalte über die 


Wohnungsthür. Es iſt gar nicht in Ordnung, 
den Beſuch ſo weit zu geleiten. Allein er iſt zum 
erſten Male da, er findet allein nicht gleich hin⸗ 
aus, und ihr intereſſantes Geſpräch iſt ja noch 
gar nicht zu einem prahtifhen Vorſchlag ge- 
diehen. Aber ſie iſt ein Fräulein und darf ihn 


lang in die 
dieſe ſüßze 
Wie fängt er's nur an, noch 


Endlich, ſchon die Kand auf der Klinke, ſagt er: 
„Ich hätte ſo gern etwas von Ihren neueſten 
Sachen gehört oder geſehen. Sie ſprachen doch 
von einer Zederſkizze, die in jüngiter Zeit ent- 


„Wenn ich nur wüßte, ob ſie was taugte“, 


„Vertrauen Sie ſich doch mir an, Fräulein. 
age Ihnen die reine 
Wahrheit. Vielleicht paßt die kleine Arbeit für 
unſer Feuilleton. Es würde mich rieſig freuen.“ 


Reden einzelner Anarchiſten hervorging, iſt die 
Kluft zwiſchen Unabhängigen und Anarchiſten 
wieder überbrückt und der „Socialiſt“ dürfte 
daher die „etwas entarteten Brüder“ wieder 
unter feine Sittiche nehmen; ob dies möglich fein 
wird, wenn Wildberger und feine jpeciellen 
Freunde, die von den Anarchiſten nichts wiſſen 
wollen, noch eine führende Rolle bei den 
Unabhängigen haben, möchten wir zwar ftark 
bezweifeln; aber es macht ſich bereits eine 
Strömung geltend, Wildberger vollkommen her- 
auszudrängen. In der heutigen Verſammlung im 
Reftaurant Boltz, Alte Jacobſtraße 75, waren 
etwa 300 „Genoſſen“ und „Genoſſinnen“ an- 
weſend; zum größeren Theil junge, unreife 
Menſchen. Die internationale Anarchiſtenhetze war 
das Thema, über das verhandelt wurde; ein 
Anarchiſt Witzke wies darauf hin, daß in Berlin 
eine Anzahl Anarchiſten verhaftet wären; in 
Altona wären 14 Genoſſen hinter Schloß und Riegel 
gebracht; in Mainz habe ebenfalls die Anarchiſten⸗ 
hetze begonnen, und was in Frankreich, Holland, 
Belgien, Italien, Spanien geſchehen, ſei bekannt. 
In den wüthendſten Reden ergingen ſich alle 
Anarchiſten gegen die fractionelle Gocialdemo- 
kratie und deren Führer; dieſe Herren hätten es 
durchgeſetzt, daß auf den internationalen 
Arbeitercongreſſen die einzigen und wahren 
Vertreter der Proletarier eine Behandlung er. 
duldet hätten, wie fie ſkandalöſer nicht gedacht 
werden könne; man hätte die Anarchiſten nicht 
zugelaſſen, weil man ſich gefürchtet hätte. 
Navachol wurde gefeiert und den hingerichteten 
Anarchiſten in Chicago warme Worte der Ver- 
ehrung gewidmet. In dieſem und ähnlichem 
Tone bewegten ſich faſt alle Redner, von denen, 
wie uns bekannt, die Mehrzahl in Anarchiſten- 
verſammlungen noch nicht hervorgetreten war. 
Die Verſammlung wurde ſchließlich aufgelöſt, 
als ein Redner, angeblich ein Zimmermann 
Schinke, gegen den Richterſtand in heftigften 
Worten losdonnerte und hervorzuheben ſuchte, 
welch einen Unterſchied derſelbe bei Beurtheilung 
von Eigenthumsvergehen mache; bei den 
Reichen rede man von Kleptomanie; die beſſere 
Geſellſchaft wiſſe nichts von der Selbſt. "altung. 
Die Geſellſchaft ging, als der Polizeilieutenant 
die Auflöſung ausſproch, ziemlich ruhig aus ein- 
ander; nur einzeine jüngere Zurſchen riefen: 
rechtigkeit?““ Bot alſo inſofern die 
wenig Bemernenswelzhes, a 
3 en der m Redner übel 
Pläne und lee der Anarchiſten nichts hervor⸗ 
ging, jo iſt doch auf der anderen Seite es ein 
nicht zu unterſchätzendes Zeichen, daß die Anar- 
chiſten ſich wieder jo dreift hervorwagen. Wie weit es 
richtig iſt, daß den Anarchiſten namhafte Summen 
zur Unierſtützung ihrer inhaftirten Genofjen vom 
Ausland zugegangen ſind, entzieht ſich unſerer 
Kenntnißnahme. Die nächſte anarchiſtiſche Bolks- 
Verſammlung iſt am Mittwoch, 1. Februar, 
Abends 8 Uhr, bei Buggenhagen einberufen; der 
Saal ift ziemlich groß; die Anarchiſten ſcheinen 
alſo auf eine ſehr ftarke Betheiligung zu rechnen. 
„Die Zodfeinde des Anarchismus find zu dieſer 
Berſammlung beſonders geladen“, jo heißt es in 
der verbreiteten Ankündigung; es könnte alſo 
event. recht intereſſant zugehen. 

* (Der Kaiſer und der Zarewitſch.] Die 
„Freiſ. 31g.“ ſchreibt: Am Kochzeitstage der 
Prinzeſſin Margarethe war die Feier im Schloſſe 
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„Wollen Sie fie gleich mitnehmen?“ fragte 
Runhild, und ihre großen Augen ſtrahlten voll 
Freude. 

„Mit dem größten Vergnügen, wenn ich darf,” 
verſicherte Dietrich. 

„Ich bringe Ihnen fofort das kleine Manu- 
ſcript .... oder“ ſagt ſie und ſtockt und weiß 
nicht weiter. 

Er aber weiß weiter und nimmt den aller- 
fanfteften, allerzutraulichſten Ton an: „Darf ich 
nicht mitgeh'n, Fräulein v. Ceuburg? ... Liebſte 
beſte Freundin ... Ich darf Sie doch meine 
Freundin nennen?“ 

Sie nickt und erröthet, aber ihre Augen bleiben 
an den braun geſtrichenen Dielen des Vorzimmers 
haften. 

„Süße Freundin, auf die Gefahr hin, daß Sie 
mich fofort und auf Nimmerwiederſehen zum 
Hauſe hinausjagen, ich muß Ihnen . daß 
ich noch gar nicht fort mag. Ich muß Ihnen 
geſtehen, daß ich für mein Leben gern noch ein 
Kalbſtündchen mit Ihnen plauderte ... Ich ginge 
jetzt von Ihnen weg, wie ein Derbannter, wie 
ein Verurtheilter. Ich wüßte nicht wohin 
Fräulein Runhild!” fuhr er leiſer, aber inniger 
fort — er wußte ſelber nicht wie, und ſie noch 
weniger — aber er hatte eine ihrer hübſchen 
molligen Kände zwiſchen ſeine beiden Reiter ⸗ 
tatzen bekommen und führte ſie im Weiter- 
ſprechen ein über's andere Mal zum Munde, 
„ſchichen Sie mich noch nicht fort. Sechs volle 
Monate hab' ich gedarbt, habe ich mich nach 
Ihnen geſehnt ...“ ae 

„Sie auch?!“ platzte es unwillkürlich aus dem 
guten Mädchen heraus, das jetzt die Augen mit 
glückfeligem Erſtaunen zu ihm aufſchlug. Nun da 
auch er bei dieſem kurzen und doch ſo klaren 
Geſtändniß vor Freude ſtrahlte, merkte fie erſt, 
was ſie ihm verrathen hatte, und ſenkte das 
purpurübergoſſene Geſicht wieder zur Erde. 

Dann ſtreckte fie langſam die Hand nach der 
Thürklinke, als wollte ſie den Ausgang öffnen, 
Sie konnte die Bewegung nicht vollenden, ohne 
jelber über fie zu lächeln, ohne nochmals vom 
Boden aufzuſehen. 

„Ihr Manuſcript, Baroneſſe!“ mahnte Rabene 
dringend und hatte dabei auch die andere n 
der Klinke ausgeſtreckte Hand erfaßt. 

„Aber Mama!“ hauchte Runhild. 


um 9 Uhr Abends beendigt; um 9½ Uhr war 
zum Zeſt in der ruſſiſchen Botſchaft eingeladen. 
Alles wartete auf den Großfürſten; dieſer aber 
traf erſt zwei Stunden darauf, um 11 Uhr 
40 Minuten, ein, bis zu dieſem Zeitpunkt hatte 
der Großfürſt im Schloſſe bei dem Kaiſer ge- 
weilt. Andere Perſonen find bei der mehr- 
ſtündigen Unterredung nicht zugegen geweſen. 

* (Dom Kaiſer ausgewählter Predigttert.] 
Der Text zu der Predigt, welche der jtellver- 
tretende Schloßpfarrer D. Dryander am Freitag 
bei dem Gottesdienſt in der Schloßkapelle hielt, 
war, dem Bernehmen der „Kreußtg.“ nach, von 
dem Kaiſer ſelbſt ausgewählt; er lautete: 

„Ev. Luca 11, Vers 21—22: „Wenn ein ſtarker 
Gewappneter ſeinen Palaſt bewahret, ſo bleibet das 
Seine mit Frieden. Wenn aber ein Stärkerer über 
ihn kommt, und überwindet ihn, ſo nimmt er ihm 
feinen Karniſch, darauf er ſich verließ, und theilet den 
Raub aus““ und Pfſalm 50: „Rufe mich an in der 
Wie ſo will ich dich erretten, ſo ſollſt du mich 
preiſen.“ 

* [Eine Rede des Kaiſers auf die engliſche 
Flotte.] Bei dem Feftmahl, welches zu Ehren des 
Herzogs von Edinburg im Schloß gegeben wurde, 
hat Kaiſer Wilhelm, wie der „Weſer-Ztg.“ be- 
richtet wird, in einem Trinkſpruch Folgendes 
ausgeführt: 

Die engliſche Flotte ſei für die deutſche nicht nur ein 
Muſter vom techniſchen und wiſſenſchaftlichen Stand- 
punkte, ſondern auch die 1 der britiſchen Flotte, 

elſon u. ſ. w., wären ſtets geweſen und würden 
immer fein die Leitſterne für die Offiziere und Mann- 
ſchaften der deutſchen Marine, welch letztere nicht 
minder erfüllt ſeien von dem Geiſte der Vaterlands- 
liebe, als die Träger jener hochgeehrten Namen. 
Wenngleich die deutſche Flotte ganz beſonders zur 
Sicherung der e des Friedens beſtimmt ſei, ſo 
werde ſie doch, ſeiner — 5 nach, auch ihre Pflicht 
thun, wenn ſie zum Kampfe gerufen würde. Und ſollte 
es ſich einmal ereignen, daß die engliſche und die 
deutſche Marine Schulter an Schulter gegen einen ge- 
meinſamen Feind zu kämpfen hätten, dann würde die 
berühmte Parole: „England erwartet, daß jeder Mann 
feine Pflicht thue“, welche der größte Seeheld Eng⸗ 
lands vor der Schlacht bei Trafalgar ausgegeben, ein 
ft o in dem patriotiſchen Herzen der deutſchen Marine 

nden.“ 

Bisher war über dieſe Rede des Kaiſers keinerlei 
Mittheilung in die Oeffentlichkeit gelangt. 

[Zum Wahlkampfe in Liegnitz.] Wie der 
conſervativen „Schleſiſchen Morgenzeitung“ aus 
Liegnitz geſchrieben wird, iſt der Beſchluß des 
geſchäftsführenden Ausſchuſſes des dortigen con- 
fervativen Vereins, einen eigenen conſervativen 
Candidaten aufzuſtellen, mit 19 gegen 13 Gimmen, 
alſo gegen eine ſehr ftarke Minorität zu Stande 
gekommen. Die Minorität ziehe vor, „aus tak- 
Uſchen Gründen“ gleich im erſten Wahlgange 
für den antiſemitiſchen Candidaten einzutreten. 
Wenn dieſe „Taktik“ richtig wäre, fo müßte die 
conſervative Partei überhaupt vom politiſchen 
Schauplatz verſchwinden. (Sehr richtig!) Das con- 
fervative Blatt erinnert daran, daß der antifemi- 
liſche Candidat, Herr Kertwig, das allgemeine 
gleiche Wahlrecht für die Landtägswahlen verlangt 
habe und fragt: Wollen ſich die dortigen Con- 
ſervativen auch damit einverſtanden erklären und 
ebenſo mit der Derwerfung der Militärvorlage? 
Kuch das conſervative Organ in Liegnitz macht 
neuerdings ſcharf Front gegen die Antiſemiten. 
Inzwiſchen iſt am 26. d. Mts. in einer großen 
Wählerverſammlung in in Liegnitz Gtadtverord- 
neter Jungfer als freiſinniger Candidat proclamirt 

worden; worauf der Reich 
gachnicke eine Rede hielt, in der er u. a. erklärte, 
em Antifemitismus müſſe der Kopf zertreten 
werden, und den Wählern zu bedenken gab, jeder 
Wahlkreis erhalte den Abgeordneten, den er ver- 
diene. In Liegnitz ſcheint man ſich deſſen bewußt 
zu werden. Selbſt auf dem Lande ſtoßen die 
antiſemitiſchen Wanderredner auf Widerſpruch 
bei den Bauern. Sollte deshalb die „Staatsb.- 
Ztg.“ jetzt jo fürchterlich gegen die Freiſinnigen 
ſchimpfen? Das wäre ein gutes Zeichen. 

* [Petitionen.] Das neueſte (fünfte) Verzeich- 
niß der an den Reichstag gelangten Petitionen 
enthält nicht weniger als 3105 Eingaben gegen 
die Aufhebung des Jeſuitengeſetzes mit über 
300009 Unterſchriften. Auch der Petitionsſturm 
für die Aufhebung des Impfgeſetzes dauert fort. 
Mit der Militärvorlage beſchäftigen fih 5 Peti- 
tionen, zu denen auch die im „Reichsanzeiger“ 
bereits ee ie Eingabe des Vorſitzenden des 
Provinzialausſchuſſes der Rheinprovinz und Ge— 
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noſſen — Düſſeldorf — gehört. Eine größere Zahl 
der Petitionen von Handelskammern, Mirthe- 
vereinen, Brauern wendet ſich gegen die Erhö- 
hung der Brauſteuer. Die landwirthſchaftlichen 
Vereine ſcheinen eine Agitation gegen die Herab- 
ſetzung des Branntwein-Contingents in Scene 
zu ſetzen; eine größere Zahl derſelben wendet ſich 
gegen den Branntweinſteuerentwurf, ſoweit der- 
ſelbe eine neue Belaſtung des Brennereigewerbes 


herbeiführt. 
Frankreich. 

* [MNummenſchanz in Dahomey.] Nach der Ein- 
nahme von Abome, fo erzählt der Brief eines fran- 
zöſiſchen Unteroffiiers, waren verſchiedene Rotten 
mit Nachſuchungen beauftragt. Statt anderer Schätze 
fanden dieſelben in den Kellern und Unterräumen 
des königlichen Palaſtes 6000 bis 7000 Ballen 
Stoffe aller Jarben und eine Menge Anzüge 
für einheimiſche Frauen und Kriegerinnen. Der Fund 
war äußerſt willkommen, denn während des 
dreimonatigen Feldzuges hatten die Soldaten ihr 
ſämmtliches Zeug ſehr abgenutzt. Das Lager glich nun 
ſofort einem Jahrmarkt. Die Jelte wurden mit Waffen 
geziert, jeder ſuchte feinen Anzug zu vervollſtändigen. 
Die Einen legten himmelblaue Frauen-Morgenkleider 
an, die Anderen vielfarbige ſogenannte Calimbés oder 
farbige Höschen an, welche kaum bis zum Anie reichen. 
Die Senegalieſen warfen ſich in gold- und ſilbergeſtichte 
Boubons (Anzüge der Hofbeamten), während die 
Spahis (Reiter) die mit Vauſchen verzierten Kleider 
der Amazonen ſich erkoren. Diejer allgemeine Mummen- 
ſchanz brachte die größte Heiterkeit hervor; alle 
Schrecken und Leiden dieſes mühſeligen, gefährlichen 
Feldzuges ſchienen vergeſſen. 

Nußland. 

* [Rußlands Abſichten bezüglich Hegyptens.] 
Der Correſpondent des „Daily Telegraph“ ſchreibt 
aus Petersburg: Der ruſſiſche Geſandte in Konitan- 
tinopel, Nelidoff, hat detaillirte Inſtructionen er- 
halten, daß er den franzöfiihen Geſandten 
Gambon daſelbſt in ſeinem Beſtreben, die hohe 
Pforte zu bewegen, eine internationale jchieds- 
richterliche Conferenz vorzuſchlagen, energiſch 
unterſtützen ſoll. Rußland iſt willens, für dieſen 
Zweck der Türkei bedeutende Opfer in Bezug auf 
die Zahlung der Kriegsentſchädigung zu bringen. 
Ferner iſt der ruſſiſche Geſandte ermächtigt, der 
Türkei noch einige andere Verſprechungen zu 
machen. Rußland betrachtet Aegnpten ganz 
offen als die Achillesferſe der britiſchen Macht. 
In Petersburg — ſo fügt der Correſpondent des 
„Daily Telegraph“ hinzu — glaubt man ganz 
zuverſichtlich, daß trotz der energiſchen Handlungs- 
weiſe des Lord Roſebery die britiſche Politik in 
Aegypten einer ruſſiſch-franzöſiſch-türkiſchen 
Oppoſition gegenüber auf große Schwierigkeiten 
ſtoßen wird. Rußland iſt nicht abgeneigt, der 
Türkei territoriale Conceſſionen zu machen, falls 
eine Löſung der ägyptiſchen Frage im ruſſiſchen 
Sinne bewerkſtelligt werden könnte. 

* [Die deutſchen Fabrik-Angeſtellten in Lodz. 
Nach einer uns aus St. Petersburg zugehenden 
Meldung wird die ruſſiſche Regierung denjenigen 
Werkführern und ſonſtigen höheren Fabrikange- 
ſtellten in Lodz, deren Kenntniß der ruſſiſchen, 
beziehungsweiſe der polniſchen Sprache bei den 
auf behördliche Verfügung vorgenommenen Prü- 
fungen unzureichend befunden worden iſt, die 
Srift zur Erlernung der Landesſprache auf ein 
weiteres Jahr erſtrechen. Im allgemeinen war 
das Neſultat dieſer Prüfungen ein derartiges, 
daß die Behörde eine Handhabe gewonnen hat, 


um diejenigen Perſonen der bezeichneten Kategorie. 
ſehen werden ſollten, ohne weiteres ausweiſen 


zu können. 


FFF 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 30. Januar. In einer kurzen Sitzung 
erledigte heute das Abgeordnetenhaus den Etat 
des Miniſteriums des Innern. Aus den De- 

batten iſt Folgendes hervorzuheben: 

Abg. Koliſch (freiſ.) bemängelt, daß in der Provinz 
Poſen die Intereſſen der Städte auf den Kreistagen 
nur unzureichend gewahrt ſeien. Miniſterpräſideni 
Graf Eulenburg erwidert, es empfehle ſich, bis zur 
fnftematifchen Neuregelung der ganzen Poſener Kreis- 


ordnung zu warten. 
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En macht ihr Nachmittagsſchläfchen“, ſagte der 
ende. 

Runhild ſeufzte tief auf bei dieſen Worten. 
Rabenegg wußte nicht warum, auch nicht, warum 
fie jetzt ihre Hände fo heftig aus den feinen riß. 
„Adieu“, fagte ſie haſtig, wandte fih von ihm 
ab und ging in raſchen Schritten das Vorzimmer 
entlang nach der Wohnung zurück ohne umzu- 
ſehen, denn ſie fühlte, wie ihr die bitterſten 
Thränen aus den Augen ſtürzten. 

Rabenegg beſann ſich nur eine Secunde. Jetzt 
gilt's, ſagte er ſich. Werde was da wolle, ſo darfſt 
du dich von ihr nicht verabſchieden laſſen! 

Und in raſchen Sätzen war er auf den Zehen 
hinter ihr drein. Sie ging geſchwinder und ge- 
ſchwinder, als flöhe ſie vor ihm. Er dicht an den 
Falten ihres Kleides hinter ihr .... das Vor- 
zimmer hindurch ... durch die Küche. Da ſtand 
ſie auf der Schwelle ihres Stübchens und wandte 
ihm ein thränenfeuchtes Geſicht zu. 

Ein fragender Blich ging aus ihren ſchönen 
naſſen Augen, ein Blick ſo voll Liebe, voll Tugend, 
voll Vertrauen, daß er ein Thor oder ein hart- 
gefottener Böſewicht hätte fein müſſen, um ihn 
nicht zu verſtehen. 

Er ftrechte feine beiden Hände vor ihr aus, 
aber nicht mit der Geberde des Umfangenwollens, 
ſondern wie einer, der ſie zum Binden darreicht. 
„Sie haben in allen Lebenslagen über mich zu 
gebieten“, ſprach er ernſthaft und feierlich. 

Auch fie begriff raſch, was dieſe Worte in dieſem 
Augenblick verſprachen, und ſtieß die Thür auf 
mit den Worten: „Treten Sie ein, Herr College.“ 

Kaum daß die Thür wieder ins Schloß klappte 
und Runhild nach einem Tüchlein griff, ihre 
Augen zu trocknen, ſagte Dietrich: „Warum 
weinen Sie, Fräulein? Mir war nur eben ſo 
glückſelig zu Muth. Jetzt aber . . . Ich bitte Sie, 
reden Sie, was haben Sie?“ 

„Nichts, was Sie zu kümmern brauchte. Es 
flog mich nur ſo an ... anderswoher, als Sie 
denken, Rabenegg. Es braucht Sie nicht zu ver- 
ſtimmen.“ 

„Mich ſoll Ihr Kummer nicht verſtimmen? 
Ich ſoll an traurigen Gedanken, die Ihnen in 
der ſeligſten Stunde meines Lebens einen Strom 
von Thränen erpreſſen, keinen Antheil haben? 
So wenig, jo ein Nichts bin ich Ihnen? Runbhild, 
haben Sie denn keine blaſſe Ahnung davon, was 
Sie mir ſind?“ 8 


„Seit vorgeſtern?“ verſetzte das Mädchen, und 
ein bitteres Lächeln verzog ihre ſonſt jo ſchön⸗ 
geſchwungenen Lippen. 

„Nein, nicht erſt ſeit vorgeſtern. Seit dem 
erſten Mal, daß ich Ihren Namen auf einem 
Bogen Briefpapier las; ich weiß ſelber nicht, 
wie's zuging, aber von dem Tag an waren meine 
Gedanken wie verhext, von dem Tag an gehörte 
ich Ihnen, ohne Sie geſehen zu haben.“ 

„Und ſeit Sie mich geſehen haben?“ fragte 
Runhild, und ihr Auge ſuchte von der Seite 
ſchüchtern aufblichend das feine. (Fortſ. folgt.) 


* Berlin, 29. Januar. Profeſſor Schaper hat nun- 
mehr den Entwurf eines Blücher-Denkmais für Caub 
vollendet; das Gypsmodell ſteht auf kurze Zeit im 
Atelier des Künſtlers zur Beſichtigung aus. Es ſtellt 
den Marſchall Vorwärts in doppelter Lebensgröße in 
Höhe von vier Metern dar in dem Augenblick, wo er 
in der Neujahrsnacht von 1813/14 den Rheinübergang 
vornehmen will. Feldmütze und Feldmantel bedecken 
die Geſtalt, und während ſich die Linke auf den Säbel 
ſtützt, zeigt er mit der Rechten auf das jenſeitige 
Rheinufer. Das Denkmal wird in Bronce ausgeführt 
und gelangt im nächſten Jahre bei Caub zur Aufftellung. 


* [Das Heine- Denkmal in Düſſeldorf.] Die Ab- 
lehnung der Aufſtellung des Heine-Denhmals im Hof- 
garten von Düſſeldorf ſeitens der dortigen ſtädtiſchen 
Behörden hat auch in Berliner Künſtlerkreiſen eine 
große Mißſtimmung hervorgerufen. Das Verbot er- 
ſcheint übrigens um ſo unbegreiflicher, wenn man ſich 
vergegenwärtigt, daß vor der Ausführung des Ent- 
wurfs von Prof. Herter dem Comité die Zuſicherung 
gemacht worden war, daß der Aufſtellung heine 
Schwierigkeiten entgegenſtänden. In kurzer Zeit geht 
übrigens das Denkmal ſeiner Vollendung entgegen; es 
ſtellt den Dichter in einer lebensgroßen Büſte auf 
einem Granitſochel, umgeben von allegoriſchen Figuren, 
der Poeſie und Satire, dar. Einige Herren vom 
Comité, die Herren Bankier Ameiler und Juſtizrath 
Blöhm in Düſſeldocf, haben Profeſſor Herter beauf- 
tragt, für das Denkmal einen neuen Aufitellungsplat 
vorzuſchlagen. In Betracht können nur Rheinſtädte 
wie Bonn oder Coblenz kommen, da der Charakter 
des Denkmals einen gebirgigen Hintergrund nicht ver- 
trägt. Die Befammtkoften ſtellen ſich auf 40 000 Mark. 
Beſonders geeignet erſcheint Bonn, wenngleich nicht zu 
leugnen iſt, daß wegen der Nähe des Loreleyfelſens 
auch Coblenz viel für ſich hat. 

[Eleonora Duſe.] Einem Kabeltelegramme aus 
Newnork ift zu entnehmen, daß Eleonora Dufe dort 
am 23. d. Mis. im Theater der fünften Avenue als 
Cameliendame zum erſten Mal aufgetreten iſt und den 
glänzendſten Erfolg errungen hat. 
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Auf die Beſchwerde des Abg. Francke (nat.-lib.) 
über die Mißſtände im Verſicherungsweſen erklärte der 
Minifterpräfident Graf Eulenburg, die Regierung habe ein 
wachſames Auge auf die Geſellſchaften, von denen 
manche allerdings das Lob der Solidität nicht ver- 
dienten. 

Abg. Papendieck (freiſ.) bringt die Nichtbeſtätigung 
der Wahlen von Maul und Büchler zu Kreisdeputirten 
der Kreiſe Inſterburg und Tilſiter Niederung zur 
Sprache. Sie ſeien inzwiſchen einſtimmig, alſo auch 
von politiſchen Gegnern, wiedergewählt worden. Der 
vorige und der jetzige Miniſter hätten privatim ver- 
ſichert, daß politiſche Motive bei der Nichtbeſtätigung 
nicht maßgebend geweſen ſeien; dabei könnten ſich die 
Betheiligten unmöglich beruhigen. Es müßte doch 
ſchließlich etwas Ehrenrühriges vorliegen, wenn auch 
die öffentliche Meinung in Oſtpreußen ſolches für aus- 
geſchloſſen halte. 

Graf Eulenburg entgegnet, daß die Auffaſſung des 
Vorredners von dem Beſtätigungsrecht der Regierung 
daſſelbe illuſoriſch machen würde. Zu Männern, 
welche ſich im lebhaften Kampf der Parteien, ſei es 
durch Temperament, ſei es aus beſonderen Umſtänden, 
in Leidenſchaftlichkeit hineinarbeiten, könne die Regie- 
rung das Vertrauen nicht haben, daß ſie das betreffende 
Amt unparteiiſch verwalten werden, zumal in den an- 
geführten Fällen, da die Kreisdeputirten die berufenen 
Vertreter des Landraths ſeien. Dieſen Geſichtspunkt 
müſſe und werde die Regierung ſtets aufrecht erhalten. 

Abg. Rickert proteſtirt entſchieden gegen dieſe 
Stellungnahme des jetzigen Miniſters, der von ſeinem 
Onkel Eulenburg J. nichts gelernt zu haben ſcheine. 
Dieſer habe zuletzt das Beſtätigungsrecht als ein privi- 
legium odiosum der Regierung erkannt, Eulenburg II. 
kehre zu den Grundſätzen der Conflictszeit zurück, er 
ſpreche als Parteimann, der im Beſitze der Regie- 
rungsgewalt die Gegenpartei und ihre unabhängigen 
Männer durch Willkürmafregeln bekämpfe. 

Graf Eulenburg erwidert: In den verſchiedenſten 
Stellungen, bis zu den allerhervorragendſten überall 
im Lande ſeien unter ſeinem Regiment Beſtätigungen 
erfolgt, und da wage Rickert, von Nichtbeſtätigungen 
im Parteiintereſſe zu reden! Das Beſtätigungsrecht 
werde mit äußerſter Vorſicht und Unparteilichkeit 
geübt. 

Die Abgg. Graf Limburg-Stirum (conſ.) und von 
Zedlitz (freiconſ.) treten den Ausführungen des Mi- 
niſters, welche die geſammte Rechte mit demonftra- 
tivem Beifall begleitet hatte, bei. Graf Limburg dankt 
dem Miniſter für die Wahrung der Rechte der Krone. 

Die Abgg. Porſch und v. Schalſcha (Centr.) weiſen 
darauf hin, daß bis in die jüngſte Zeit, allerdings 
nicht unter dem gegenwärtigen Miniſter, Nichtbeſtäti⸗ 
gungen von Männern vorgekommen ſeien, weil ſie als 
Gentrumsleute oder gläubige Katholiken bekannt waren. 
Der Fehler liege darin, daß von den mittleren und 
unteren Inſtanzen bewußt unrichtige Berichte erſtattet 
würden. 

Graf Eulenburg beſtreitet, daß aus den angegebenen 
Gründen jene Nichtbeſtätigung erfolgt ſei, noch je von 
ihm erfolgen werde, und nimmt die angegriffenen Be- 
hörden gegen die Verdächtigung in Schutz. 


lichen“ Darlegunge 
geweſen ſeien, daß es ſich bei ihm um die Be- 
kämpfung einer unbequemen Gegenpartei handle, daß 
en Freiſinnige 
af d Tre 2 werde, während bei den 
conſervativen Landräthen und ſonſtigen Beamten ein 
Uebermaß von Temperament noch nie der Grund zur 
Mafßzregelung oder auch nur zu einem disciplinariſchen 
Einſchreiten geweſen ſei. 

Auf die Anfrage des Abg. Langerhans (freiſ.) er- 
klärt der Miniſter, die Regierung habe nach dem 
Auftreten der Choleraepidemie die Frage der 
facultativen Einführung der Leichenverbrennung 
gründlich geprüft, aber einen ablehnenden Beſchluß 
gefaßt. 

Die nächſte Sitzung findet Mittwoch ſtatt. Auf 
der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der 
Berathung des Etats. 


Choleranachrichten. 

Berlin, 30. Januar. Nach dem amtlichen 
Cholerabericht find aus Nietleben ſeit dem 24. 
Januar keine Neuerkrankungen und zwei Todes- 
fälle, am 20. Januar zwei Erkrankungen und 
zwei Todesfälle, insgeſammt bisher 113 Erkran- 
kungen mit 42 Todesfällen gemeldet worden. — 
In Wettin und in Morl (Saalkreis) find je eine 
Erkrankung, in Altona in den letzten Tagen fünf 
Erkrankungen, wovon drei tödtlich, und in einem 
Orte des Kreiſes Pinneberg eine Erkrankung 
vorgekommen. 


Berlin, 30. Januar. Der „Reichsanzeiger“ ver- 
öffentlicht einen Erlaß des Kaiſers an den 
Reichskanzler, in welchem er allen, welche an 
ſeinem Geburtstage feiner gedacht hätten, Dank 
ſagt und die Veröffentlichung des Erlaſſes an- 
ordnet. Bor allem habe dem Kerzen des Kaiſers 
wohlgethan, ſo häufig dem Ausdruck der 
opferbereiten Vaterlandsliebe und des Ver- 
trauens in ſeine Beſtrebungen für die Sicherheit 
des Vaterlandes zu begegnen, wodurch ſeine Zu- 
verſicht beſtärkt werde, daß dieſen Bemühungen 
unter Gottes gnädiger Führung der Erfolg nicht 
fehlen werde. 

— Die „Kreuzztg.“ meldet, daß bei dem Gala- 
diner am Sonnabend der Kaiſer das Wohl des 
ruſſiſchen Kaiſerpaares, des Thronfolgers und 
der kaiſerlichen Familie ausgebracht habe, worauf 
der Thronfolger in deutſcher Sprache mit einer 
Geſundheit auf die Majeſtäten und das königliche 
Haus erwiderte. 

— dem Vernehmen nach findet morgen bei 
dem Miniſterpräſidenten Grafen Eulenburg ein 
Kerrendiner ſtatt, zu welchem der Reichskanzler 
und zahlreiche Parlamentarier geladen ſind. Es 
heißt, auch der Kaiſer habe fein Erſcheinen zu⸗ 
geſagt. 

— Der Zuſtand des Herzogs von Ratibor iſt 
ſehr beſorgnißerregend. Es macht ſich eine Ab- 
nahme ſeiner Kräfte bemerkbar. 


bg. Rickert betont nochmals, daß die „ſtaatsrecht. 
b n des Miniſters ein parteipolitiſche 


das Temperament derartig 


— dem Reichstage iſt der Handelsvertrag 
mit Kegupten zugegangen. 

— Die Budgetcommijfion des Reichstags ge- 
nehmigte heute die Kapitel über das Waffen- 
weſen, die Befeſtigungen, das Kaſſen- und 
Rechnungsweſen und das Lootſenweſen des 
Marineetats unverändert, ebenſo das Kapitel 
über verſchiedene Ausgaben, die auf 35 000 Mk. 
erhöhten geheimen Ausgaben wurden mit allen 
gegen drei Stimmen bewilligt. Ferner wurden 
bewilligt die geforderten Raten für die Areujer- 
corvette „Kaiſerin Auguſta“, die Panzerſchiffe 
„Wörth“, „Weißenburg“, „Aurfürft Friedrich 
Wilhelm“, „Hildebrand“, „Heimdahl” und „8“, 
„Ju, „Tu, „Ve, ſowie zur Kerſtellung von 
Torpedobooten. In der Nachmittagsſitzung wurde 
die gorderung „Erja Preußen“ abgelehnt, 
ebenſo die erſten Raten für die Panzerfahrzeuge 
„W” und „X“, die Corvette „K“, Erſatz „Möwe“ 
und Erſatz „Falke“; hingegen wurden Kreuzer 
„Fes, Aviſo „H“, ferner zwei Torpedoboote be- 
willigt. Ferner wurde die geforderte Fort- 
ſetzung der artilleriſtiſchen Armirungen mehrerer 
Panzer bewilligt, hingegen mehrere geforderte 
erſte Raten zur Armirung abgelehnt. der ordent- 
liche Marineetat wurde erledigt. Die nächſte 
Sitzung findet am Mittwoch ſtatt. 

Der Staatsſecretär für die Marine, Admiral 
Kollmann, bemerkte, das verlangte Panzerſchiff 
ſolle das erſte ſein in der Reihenfolge von fünf 
neuen Panzerſchiffen zum Erſatz der älteren 
Panzerſchiffe „König Wilhelm“, „Kaiſer“, „Deutſch⸗ 
land“, „Friedrich der Große“ und „Preußen“. 
Im Laufe der Debatte ſchwächte Hollmann dieſe 
Bemerkung ab, indem er in Abrede ſtellte, einen 
förmlichen Bauplan aufgeſtellt zu haben. 

— Dem Bundesrath ift der Entwurf zu einer 
kaiſerlichen Verordnung zugegangen, durch welche 
die über geſundheitspolizeiliche angelegenheiten 
ergangenen Reichsgeſetze auf Helgoland am 
1. April in Kraft geſetzt werden ſollen. 

— delegirte der Brennereibeſitzer aus der 
Rheinpfalz, Württemberg, Baden und Heſſen 
petitioniren um die Einführung des Rohfpiritus- 
monopols. 

— Nach einer Bukareſter Meldung der 
„Voſſ. 3tg.” umfaſſen die letzten Anerbietungen 
Rumäniens Deutſchland gegenüber Zollnachläſſe 
für Kautſchukwaaren, Feinlederwaaren, Eifen- 
traverſen und Transmiſſionen für bauliche und 
induſtrielle Zwecke. Eine Zollbegünſtigung für 
Textil- und Confectionswaaren wurde endgiltig 


abgelehnt. 
— dem Serrenhauſe iſt ein Geſetzentwurf be- 
treffend den Einfluß von Vorrechtsein- 


räumungen auf das geringſte Gebot imswangs- 


verſteigerungsverfahren zugegangen. 


— die „Nordd. Allg. 31g.“ verzeichnet an den 
Spitze ihres Blattes ein Telegramm, welches die 


Arbeiter der rheiniſchen Dampfhkeſſelfabrik 
Uerdingen an Kaiſers Geburtstag an den 


Reichskanzler abgeſendet haben, in welchem fie 
ihren freudigen Dank für fein Eintreten für die 


Derſtärkung des Heeres ausgeſprochen haben. — 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ folgert daraus, daß der 
ernſte Charakter der Lage, der unabhängig von 
der augenblicklichen diplomatiſchen Situation ſei, 
in immer weitere Kreiſe dringe. 

— Das Befinden Herrn v. Bennigſens hat ſich 
gebeſſert. Er beabſichtigt, in der zweiten Hälfte 
dieſer Woche nach Berlin zurückzukehren. 

— Der Verkehr in der Central-Markthalle ift 
heute wieder aufgenommen. Die „Allgemeine 
Jleiſcherzeitung“ meldet, die Waaren ſeien auf 
eine halbe Million verſichert, wodurch alle be- 
rechtigten Anſprüche befriedigt werden können. 

Breslau, 30. Januar. Der Stadtverordnete 
Friderici, der Chef des Handlungshauſes „Ge- 
brüder Friderici“, iſt geſtern Nacht geſtorben. 

Leipzig, 30. Januar. Das Reichsgericht hat 
heute das Urtheil vom 14. Oktober des Land- 
gerichts Nürnberg, durch welches der Brau- 
meiſter Georg Wagner von der Anklage der 
Derletzung des Nahrungsmittelgeſetzes freige- 
ſprochen worden war, aufgehoben. Der Brau- 
meiſter hatte im Biere eine todte Katze mitge- 
kocht und das Landgericht hatte angenommen, 
daß hierin keine Derfälfhung des Bieres liege. 

Lemberg, 30. Januar. Polniſche Blätter melden, 
daß die diesjährigen ruſſiſchen Manöver im Bei- 
fein des Zaren in der Nähe der preußiſchen 
Grenze ſtattfinden würden. 

peſt, 30. Januar. Dem „Budapeſti Kirlap“ 
zufolge haben 300 Arbeiter in der ungariſchen 
Gewehrfabrik die Arbeit niedergelegt. 

Belgrad, 30. Januar. König Alexander hat 
ein Telegramm des Zaren empfangen, in 
welchem dieſer ihm zur Kusſöhnung ſeiner 
Eltern gratulirt. Hier curſiren Gerüchte, Milan 
ſei in Paris ernſtlich erkrankt. 

Petersburg, 30. Januar. Der Großfürſt iſt 
heute um 11½ Uhr Dormittags hier eingetroffen. 

Petersburg, 30. Januar. Betreffs des in der 
combinirten Sitzung des Miniftercomites und 
des Reichsökonomiedepartements abgelehnten 
Antrages des Verkehrsminiſters, nach welchem 
den Eiſenbahnen das Recht eingeräumt werden 
ſollte, Eiſenbahnmaterialien, Schienen, Loco- 
motiven und Waggons, aus dem Auslande, in 
den Zällen zollfrei zu beziehen, wenn die 
ruſſiſchen Werke zu hohe Forderungen ſtellten 
verlautet weiter, daß dem Derkehrsminiſter auf 
fein wiederholtes Erſuchen geſtattet worden ſei⸗ 
nöthigenfalls einer aus den Miniſtern der Finanzen 
und Domänen, dem Verkehrsminiſter und dem 
Reichscontroleur beſtehenden Commiſſion die 
Frage zur Prüfung zu unterbreiten, ob ein dem 


4 
— — 


5 Proc. Zinſen, weil er durch den von ihm ertheilten ] Als am anderen Morgen der Diener ihn wecken wollte, 
Rath das Vermögen des B. um dieſe Summe ge- fand er ihn bewußtlos im Bette vor. Sofort wurden 
ſchäbigt habe. Der Verklagte beſtritt ſeine Zahlungs- Aerzte aus Briefen und Thorn telegraphiſch herbei⸗ 
pflichtigkeit, da er die oben erwähnte Urkunde lediglich] gerufen. Das Leben des Herrn B. ſchwebt in Gefahr. 
nach dem Willen der Parteien und im Vertrauen h- Lauenburg, 30. Januar. Die Schützengilde 
auf die Richtigkeit ihrer Angaben aufgeſetzt] beſchloß geſtern u. a. einen Erweiterungsbau am 
habe. Uebrigens habe er nur im Auftrage | Schützenhauſe vorzunehmen, indem ein Speiſeſaal an- 
der Geſchwiſter J., nicht aber des B. gehandelt, von gebaut werden ſoll. 

letzterem daher auch keine Gebühren verlangt oder er- Endthuhnen, 29. Januar. In verfloſſener Nacht hat 
halten. Durch ſeine auf die Frage des B. gegebene | auf hieſigem Bahnhof ein großes Feuer gemüthet, 
Antwort habe er nur ausdrücken, wollen, daß die [welches den Güterſchuppen mit beträchtlichem Eiſen⸗ 
Fypothek an ſich ſicher ſei, jedenfalls aber habe er bahn-Frachtmaterial, ſowie die für die ruſſiſch-jüdiſchen 
nicht vorausſehen können, daß B. die Valuta vor Auswanderer ſ. 3. errichtete Baracke zerſtörte. Alle 
Empfang des Hypotheken-Inſtruments zahlen werde. verfügbaren Locomotiven mußten ſchleunigſt angeheizt 
Das Reichsgericht verurtheilte jedoch den Rechts- werden, um die auf den Geleiſen ſtehenden gefährdeten 
anwalt NK. dem Klageantrage gemäß, und zwar | Güterwagen aus dem Bereich der Flammen und 
aus folgenden Gründen: Von welcher der Parteien | Funken zu bringen. 

Verklagter den Auftrag zur Aufnahme der Urkunde 

erhalten hat, ift gleichgiltig, da unzweifelhaft u Auguft Bertling f. 

daß er, in feiner Eigenſchaft als Rechtsanwalt von B. (an feinem Begräbnißtage.) 

befragt, die von letterem in glaubwürdiger Weiſe be- und iſt der T fl 

kundete, obenerwähnte Auskunft ertheilt hat, welche e 5 i on ver, e 

als ein dieſem gegebener Rath, auf das Ge- . ang er . 
ſchäft einzugehen, anzuſehen if. die von N. 85 — guet ge er 
aufgenommene Urkunde enthielt aber ſowohl So früh f Fi weihevo ER 
thatfählih als rechtlich Falſches; thatſächlich Der He 1 N * e 
Falſches inſofern, als P. in derſelben . ar = 3 5 — „ 
thümer des verpfändeten Grundſtücks zu fein, während Som die rg eiſtesſ 11 

in der Wirklichkeit zwei Grundſtücke verpfändet waren, hm diente ungeſchwächt 

von denen nur das eine dem P. gehörte; rechtlich Strömt vom beredten Munde 
Falſches inſofern, als in der rkunde die Angabe Nicht mehr das hohe Wort, 
ſehlte, von wem und in welcher Weiſe die Geſchwiſter Bon Gottes Lieb’ die Kunde, 
J. abgefunden ſeien, mithin P. durch dieſe Quittung Von ſeinem Gnadenhort? 


die Wiedervereinigung des Exkönigs Milan und der 
ſchönen Natalie in folgenden ſchwungvollen Verſen: 
„Hört und ſtaunt: die beiden Serben, 
Die gehaßt ſich bis zum Sterben, 
Haben in den jüngſten Tagen 
Endlich wieder ſich vertragen. 
Milan ſagte: „Hör' Natalie — 
Woll'n wir uns um die Lappalie 
Unſer Leben denn verwäſſern? 
Sei nicht tück'ſch — ich will mich beſſern !“ 
„Gut, fo will ich Mitleid fühlen,” 
Sprach fie. — „Aber nicht mehr fpielen! 
Ueberhaupt in Deinen Jahren 
Denke endlich an das Sparen!“ 
Da zeigt er der Königin-Mutter 
Seinen Rock mit Atlas-Futter, 
Rief: „Ich ſpar' ſchon längſt, Du Schöne; — 
In der „Goldnen Kundertzehne“ 
Kauf ich jeden Anzug mir — - 
Halben Preis zahl’ 5 dafür.“ 
Wenn nun dieſes welterſchütternde Wiederverlöbniß 
nicht von ewiger Dauer iſt, dann iſt den hohen Herr- 
ſchaften wirklich nicht zu helfen, 


Schiffs-Nachrichten. 

London, 28. Januar. Das deutſche Schiff „Rudolf 
v. Bennigſen“, von Bremerhaven nach Philadelphia, 
iſt 160 Seemeilen Süd von Katteras in ſinkendem Zu- 
ſiande von der Mannſchaft verlaſſen worden. Die ge- 
ſammte Befaung wurde gerettet. 


Standesamt vom 30. Januar. 
Geburten: Müller Auguſt Klingenberg, T. — 


jeweilig vorliegenden Falle bei dem Minifter- 
Comité beantragt werden ſolle, eine bezügliche 
Beſtellung im Auslande ausführen zu laſſen. Es 
wird beabſichtigt, nur die maßloſen Forderungen 
der einheimiſchen Werke herabzudrücken, nicht 
aber ausländiſchen Jabrikaten die Grenze zu 
öffnen und ihren zollfreien Eingang zu geſtatten. 

Riga, 30. Januar. Das mit fertiger Waare 
angefüllte Lagerhaus, ſowie die Geſchäftsräume 
der Bandfabrik von Rohen u. Renard find voll- 
Händig niedergebrannk. Das Feuer ergriff auch 
die angrenzende Handweberei, die gleichfalls theil- 
weiſe vernichtet wurde. 

Warſchau, 30. Januar. der Gouverneur 
Gurko ift telegraphiſch zum Zaren berufen und 
reiſt heute nach Petersburg ab. Hieſige gut 
unterrichtete Kreiſe bringen die Berufung Gurkos 
mit Truppenverlegungen und den Bau ſtra- 
tegifcher Bahnen in Congreßpolen in Perbin- 
dung. 

— 30. Januar. Die „Daily News“ 
meint, es werde der Regierung Karriſons an der 
nöthigen Zeit fehlen, um die Annexion oder die 
Schutzherrſchaft über Hawai herbeizuführen. 


1 i z i igenthümer der quitlirten Fypothek werden und Nicht mehr wirſt du uns leiten 6 
Die Demokraten wünſchten keine Gebietsvergröße · er er aa 1 tönen nur des einen Als Stern auf rechter Bahn, Königl. Schutzmann Karl Neumann, T. — Kalkant 
rung und wären nicht geneigt, eine militäriſche verpfändeten Grundſtücks, dieſe Hypothek rechtskräftig Nicht ringen mehr und ſtreiten Johann Nicolaus, T. — Tiſchlergeſelle Otto Nicolai, 
Station auf offener See im Hinblick auf zukünftige | an B. weiter cediren konnte. Das Amtsgericht hat Mit Trägheit, Trug und Wahn? S. — Feuerwehrmann Bernhard Tißler, S. — Bau- 


unternehmer Richard Böling, T. — Arbeiter Franz 
Ferdinand Grzechkowitz, S. — Arbeiter Hermann 
Beck, S. — Thierarzt Albert Leihen, T. — Reif- 
ſchlägergeſelle Ernſt Walter, S. — Mittelſchullehrer 


daher mit Recht die Umſchreibung der Kypothek abge- Nein, ob mit dumpfem Schalle 
lehnt und es konnten dieſe Mängel dem Verklagien Der Glockenklang es ſpricht, 
als Rechtsanwalt auch bei nur mäßigen Fähigkeiten Die treuen Kerzen alle, f 
und ſelbſt bei nur geringer Aufmerkjamkeit nicht ent- Noch faſſen fie es nicht! 


mögliche Fälle zu errichten. 
San Francisco, 30. Januar. Nach einer Mel- 
dung der „Agencia Stefani“ ift auf Kawai 


" g { trifft, - > Dito Moritz, T. — Schaffner bei der Straßeneiſenbahn 

unter eibilfe amerihanifäer Gireithäfte | Shen Da, Mm, alle In Bra ne eiung fü Den Bub vor ae F ee ippoigt Pieleht, &. — Kernen Seel Laer 

eine proviſoriſche Regierung eingeſetzt und die | den hierdurch erwachſenen Schaden. Und hin nun und verwehet? S. — Tiſchlergeſelle Wilhelm Ziebandt, S. A 

Monarchie abgeſchaſſt worden. ueberall herrscht] „CI I3udrang zum Tothsfäulichrerberufe ache O wer faſft das fo ſchnelll r 
3 Lehrerbeſoldung.] Es ift eine bekannte Thatſache, N ührt die ſtille N Gottemener, S. — Unehel.: 1 T. : 

uhe. bafı der Lehrermangel, über welchen in verfdjiedenen un führt die ſtille Menge Aufgebote: Techniker Karl Guſtav Cornega (alias 

— Prinzen gehlagt wird, im umgehehrien Dechältnifie En en 6 an, nn nn 5 Burn un def in 2 ar 

; 1 x L 5 - Bau? * — Bäcker Gottfrie ugu oß in Freyſtadt un 

Danzig, 31. Januar. ju den Bejoldungsverhättniffen fteht, Der Lehrer Deckt ihn die Liebe zu. Marie Wiesner daſelbſt. — Kaufmann Eduard Auguſt 


mangel macht ſich naturgemäß in jenen Gegenden am Si ti komme 
fühlbarften, in welchen die Befoldungsverhältniffe am „ 
ungünftigften find. So hat man in der Rhein een Und nun, bei allen Frommen 
mit günſtigen Beſoldungsverhältniſſen unferes Wiſſens Hat er fein ſtill Gemach! 


Max Bartz in Kiel und Helene Dorothea Andraſine 
Steen daſelbſt. — Gepäckträger Joſef (Migowski) 
Mija in Dirſchau und Victoria Tuszynski daſelbſt. — 
Fuß-Gendarm Eugen Arthur Louis Kolzhüter in 


» ITrauerandacht für den Ardidiakonus 
Bertling.] Geftern Abend verſammelten ſich in 
dem Trauerhauſe die nächſten Verwandten und 


Freunde des Derftorbenen zu einer kurzen nach über einen Mangel an Lehrkräften in den letzten — . h 
\ \ : 5 a 3 n unfer ch an des Himmels Throne Stadtkyll und Anna Franziska Schmode daſelbſt. — 
1 Das Confirmandenzimmer, in . 1 der Schauſt du nun er Licht; Procurift und Premier-Lieutenant der Reſerve en 
der Garg aufgebahrt ſtand, war in einen müffen, um das Geſpenſt des gehrermangels zu be- Sy es 1 — 3 een Claaſſen in Deffau und Alice Mathilde 
Wänden un er Ben - den | kämpfen. An den drei Geminaren 0 e der Erdenmüß Getriebe V gelralhen: Handeisgärhner Georg Wilhelm Schnibbe 
und am Zußende des Garges lagen [Löbau und Pr. Friedland ſind Parallelcur] ge- Schließt mit dem Erdenlauf; und Emma Malwine Emilie Hoffmann. — Seefahrer 


ichtet worden, die Präparandenbildung wird durch - \ 
Beg hoher ander begünſtigt, Lehrerinnen r nur unſre Liebe 

werden in größerer Jahl im Schuldienſte angeſtellt ꝛc. 1 4 2 nach droben auf! 2 
die Vertheilung unſerer ſtaatlichen Präparanden⸗ Schwerin a. W. pr. 


anſtalten auf die einzelnen Provinzen beweiſt in auf- Tandwirthſchaftliches. 


älliger Weiſe, daß in den Provinzen mit günſtigen au, 

Behetisnerhättnifen nicht Fonderliche Anftrengungen D. Zür die Ausftellung der deutſchen Land- 

gemacht werden dürfen, um den Seminaren die etats- | wirthſchafts-Geſellſchaft in München find neuer- 

mäßige Anzahl von Zöglingen zuzuführen. In den öſt.] dings noch eine Anzahl Ehrengaben als Preiſe 
geftiftet worden. So gab der Prinzregent 


n e fe ee dene entf ber £ohrer 
mern, eſien ſind die Gehaltsverhältniſſe der rt Pi 
am N nstrtihten, Der Jabong 205 3 iſt Luitpold von ee u — werthvollen 
hier deshalb am geringſten; durch Gründung von ftaat- | Preis für die beſte Ausſtellung von Zucht- 
lichen Präparandenanſtalten hat man hier Abhilfe genoſſenſchaften in der Abtheilung der Rinder. 
geſucht. Bon den 35 ftaatlihen Präparandenanſtalten Für die beſte Ausſtellung eines Einzehüchters 
Preußens befinden ſich nicht weniger als 23 oder an- | gab der landwirthſchaftliche Verein in Baiern 
nähernd Be Drittel der Geſammtzahl in oben erwähn- | eine Ehrengabe. Der derzeitige Präſident der 
Geſellſchaft, Prinz Ludwig von Baiern, ſetzt für 
die beſte Ausſtellung ſelbſtgezüchteter oder auf- 


viele der koſtbaren Kranzſpenden. die Züge des 
Derſtorbenen hatten ſich wenig verändert, nur 
ſtiller Friede lag auf dem Angeſicht. Die Leiche 
trug den Talar. Zu beiden Seiten des Kopf- 
endes brannten Girandolen. Eröffnet wurde 
die Andacht durch ein Präludium auf 
dem Karmonium, das Kerr Jankewitz 
Jpiette, worauf die kleine Gemeinde den Choral 
ang: „Zejus lebt, mit ihm auch ic”, Dann 
hielt der Freund und Amtsbruder des Ent- 
bolafenen, Herr Diakonus Dr. Weinlig, mit dem 
Der, derſtorbene feit nun 20 Jahren in innigem 
de kehr ſtand und welcher vor 16 Jahren an 
Derſelben Stelle auch dem blinden Vater des 
erſtordenen und einige Jahre darauf der 
chweſter deſſelben Abſchiedsworte am Sarge 
zurief, eine zu Kerzen gehende Anſprache an 


Adolf Friedrich Totzki und Johanna Auguſte Elend. 
Todesfälle: Rentier Friedrich Auguſt Rohleder, 
64 J. — Huſar Auguft Gitt, 20 J. — S. d. Wacht⸗ 
manns Auguft Karl Drews, 4 T. — Schankwirth 
Keinrich Wilhelm Drechsler, 72 3. — S. d. Maurer- 
gef. Albert Rumſchinski, 4 J. — S. d. Arb. Theodor 
Abel, 8 M. — Arb. Auguſt Joſef Kaminski, 45 J. — 
Dienſtmann Joſef Spedowshi, 52 J. — T. d. Thiera 
Albert Leiten, 2 St. — Arb. Joſef Wroblewski, 48 J. 
— —ä— — — — ͤ —ʒ4à—äĩ — 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 30. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Ereditactien 272½, Franzofen 80, Lombarden 96,40, 
ungar. 4% Goldrente — Tendenz: behauptet. 
Raris, 30. Januar. (Schlußcourſe.) 3% Amortiſ. Rente 
97,60, 3% Rente 96,95, ungar. 4% Goldrente 95,43, 
Stanjojen 630,00, Lombarden 220,00, Türken 21,45, 


ten Provinzen, deren Bevölkerung nur ein Drittel der 
Gejammibevälkerung ausmacht; nämlich in Oſtpreußen 


7 die Hi 1 . 1 7 6 

85 die Hinterbliebenen. Er gedachte in derſelben der | 3, Weſt d Pommern je 4 Poſen 5 und a f „| gegypter 99,20. Tenden:: feſt. Nohjucker I nn 

> großen Liebe, deren ſich der nm in jeiner galeſen 7. un alen übrigen deen mi ji Drittel . eng si a Seit 880 38,50, 55 * pen Januar 4.75. ver gebr. 4 
Oemeinde, bei ſeinen Conſirmanden und in den] der Leſammſtevölgerung befinden ſch dagegen nur | | gene N ee galt. | 41,477, per Märs-Iuni 42,00, per Dai-Augult — 3 

weleſen ‚Areifen der Stadt zu erfreuen. hatte. | 12, Präparanden- nftalten, nämlich in ber Rhein.] ite derſelbe Preis für die Abteilung der Kalt. Tendenz: ruhi - —— er 

* Don Gottes- und Menſchenliebe ſei fein ganzes pro nz und Weſtſalen je eine, Schl swig-Holſtein und | blüter in Ausficht genommen. Jerner wurden | + 2 20 5 3 N 
*. Hessen-Nassau je 2, Sachſen und Hannover je 3. Mas noch vom landwirihſchaftlichen verein in Baiern ere went gon chlußceurſe) Engl. Conſols 


Leben durchdrungen geweſen vom Elternhauſe 
an, darin der Anabe am Vorbild des Baters früh 
ſeiner Kirche und feinen Mitmenſchen dienen ge- 
lernt. Zwar was ſonſt das Glück menſch- 
licher Liebe ausmacht, ſei dem Verſtorbenen 
nicht ns geweſen. In frühefter Jugend 
ſei ihm ſchon die Mutter geſtorben. Doch das ehr- 
würdige Baterhaus fei ihm geblieben, da hätten 
dann Vater und Sohn dem Herrn in treuer Liebe 
gedient. Als der Vater gegangen, ſei ihm das 
er? der Schweſter geblieben, ihr fei er ein 
wahrer Bruder geweſen. Als auch das Schweſter- 
mil gebrochen, da feien ihm feine Brüder ge- 
Der en. Nachdem Redner noch die häuslichen 
— feine Arbeit und Thätigkeit geſchil⸗ 
ert, gab er dem Entſchlaſenen herzliche Geleits- 
worte mit auf den Weg aus dem wohnlichen 
ie zum Gotteshaufe, wo er jo vielen Taufen- 
—— . geſpendet, fo Diele erbaut hat. Nach 
ran ige Geſang fand fodann die Ueber- 
9 des ſchwarzen ſchmuckloſen Sarges in 


98/8, 4 K preuß. Conſols 105, 4% Rufien von 1889 
98, Türken 213, ungar. 4% Goldr. 95, Aeanpter 
98/8, Platzdiscont 1¼86. Tendenz: ſtetig. — Havanna- 
zucker Nr. 12 16¾8, Rübenrohzucker 14½. — Tendenz: 
ruhig. 

Petersburg, 30. Januar. Wechſel auf London 3 M. 
97.80, 2. Orientanl. 102 ½, 3. Orientanl. 103¼. 


Rohzumer. 
rivatbpericht ven Otto Geringe, Danzig) 

Danis, 30. Januar. Stimmung: ruhig. Heutiger Werth 
it 13,85/95 Al Baſis 880 Rendem. incl. Sack tranſito 
franco Hafenplah. { . : 

Magdeburg, 30. Januar. Mittags. Glimmung: ruhig, 
55 Januar 14,30 M, Februar 14,32½ M, Mär: 
14,37/½% M, April 13,50 M, Juni-Juli 14.62 ¼ „l. 

Abends. Stimmung: ruhig, ſtetig, Januar 14,30 M, 
Febr. 14,321 M, März 14,37½ M, April 14,50 M, 
Juni-Juli 14,622 M. 
— ͤ ëä—— — ꝛxꝛ— :- — — ⸗ e — 


Berliner Viehmarkt. 
Berlin, 30. Januar. Rinder: Es waren zum Der- 
kauf geſtellt 4325 Stück, darunter 24 amerikaniſche 


unjere Provinz ſpeciell anbelangt, fo iſt nicht zu ver- | 
geſſen, daß außer den vier ſtaatlichen Anſtalten zu 
Dt. Krone, Pr. Stargard, Schwetz und Rheden noch 
einige Privatanſtalten wie die zu Pr. Friedland, 
Jaſirow ꝛc. vorhanden find, 
* [Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden: Goldſchmiedegaſſe Nr. 11 nach dem 
er 8 333 — —— Schulz = 
an die Hausbeſitzer Keinri aliſche — 
ſchen Eheleute für % 700 ee neuinase 55 
von der Wittwe Johanna Henriette Borihke an den 
Kaufmann Karl de Jonge zu Neufahrwaſſer für 5100 
Mark; Woſſitz Blatt 35 von den Beſitzer Johannes 
Friedrich Andres'ſchen Eheleuten an den Beſitzer Emil 
Johannes Andres ju Woſſitz. 


Aus der Provinz. 

N Neuſtadt, 30. Januar. Mit dem Beginn beſſerer 
Jahreszeit wird mit dem Neubau der Kreischauſſeen 
von Neuſtadt nach Kölln und von Schönwalde nach 
Lebno vorgegangen werden, da bereits allen Erforder⸗ 
niſſen genügt und mit einem Unternehmer der Bau- 


für beſondere Gruppen in der Rinderabtheilung 
und vom landwirthſchaftlichen Bezirksverein in 
München für den wiſſenſchaftlichen Theil 
der Gerſtenausſtellung derartige Ehrengaben 
ausgeſetzt, endlich gab auch der landwirthſchaft- 
liche Berein des Teltower Kreiſes zu Berlin eine 
werthvolle Ehrengabe, jo daß der Gabentempel reich 
beſetzt werden wird. Ddieſe ſogenannten Ehren- 
preiſe ſind indeſſen nur für allgemeinere 
Leiſtungen beſtimmt, während die Lifte der aus- 
geſetzten Preiſe im weſentlichen durch Geldpreiſe 
hergeſtellt worden iſt. Es find hierzu 106 000 
Mk. ausgeſetzt, ſo daß die Ausſteller wohl 
rechnen können, wenn ſie ſonſt etwas Gutes 
bringen, mit Preiſen reich bedacht zu werden. Es 
gilt jetzt, die Thiere und Gegenſtände genau ins 
Auge zu faſſen, die man zur Vorſtellung bringen 
will, um zu prüfen, ob die mancherlei und oft 
nicht leicht zu erfüllenden Anforderungen der 
deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft, welche ſie 


die St. Marienkirch Unternehmungsvertrag abgeſchloſſen iſt. Auf dem für die Bewerbung ſtellt, erfüllt werden können . 
f e ſtatt. dem Sarge ſchloſſen | Kreistage am 16. Februar cr. wird üb ie Ein⸗ 5 „ Ochſen und Bullen. Tendenz: Recht gedrückt, ſchleppend, 
ſich nur die Angehörigen und engſten Freunde | richtung einer Bauhranhen-Nafje für 18 bei 5 Rathen, Zuchtgenoſſenſchalten, veranftalten Mor- eroßer Ueberſtand. 1350 Stüc gehörten der erften und 


an. Als d 


0 ſtellungen, um feſtzuſtellen, welche Thiere zur 
intonirte d 


Schau zu bringen find, damit diefelben der Zucht- 
genoſſenſchaft Ehre machen. Alles dies muß 
bis zum 28. Februar geordnet ſein, da der 
erſte Anmeldetermin an dieſem Tage geſchloſſen 
wird. Spätere Anmeldungen werden nur nach 
Erlegung des doppelten Standgeldes angenommen. 
Die Ausſichten für die Beſchichung find durchweg 
gute, ſogar die Ziegen werden reichlich vertreten 
ſein. Neuerdings iſt beſchloſſen worden, auch die 
Edelbranntweine zur Kusſtellung zu bringen, d. h. 
Deſtillate aus Obſt und Wein, die immerhin in 
Süddeutſchland eine gewiſſe Rolle ſpielen. Fiſcherei⸗ 
vereine beabſichtigen, eine Falle mit den Gegen- 
ſtänden der Siſchzucht auszuſtatten, namentlich 
auch mit lebenden Zijhen. Mehr zur Aus. 
ſchmückung, als zum ernfthaften Wettbewerb wird 
eine kleine Gartenausſtellung dienen. 3 

Die deutſche Landwirthſchafts-Geſellſchaft hält 
ihre Winterſitzungen in den Tagen vom 13. bis 
16. Februar d. J. zu Berlin, zu derſelben Zeit, 
wo auch noch andere Vereinigungen ihre Kaupt⸗ 
verſammlungen halten. Außer einer Zahl nicht 
öffentlicher Sitzungen werden ſechs größere öffent- 
liche Verſammlungen gehalten. Die Fragen, 
welche auf der Tagesordnung ſtehen, find: Die 
Cultur der Wieſen, die Bekämpfung der Maul- 
und Klauenſeuche, der Vogelſchutz und der Mäufe- 
vertilgung, des künſtlichen Trocknens der Ernten, 
der Umladung der Frachtgüter von Kleinbahnen 
auf Großbahnen, die Regulirung der unteren 
Havel, die Einrichtung von Zucht-Stammbüchern, 
die Henſel'ſche Düngung und verſchiedene Fragen 
aus dem Gerätheweſen. Die Sitzungen finden 
ſtatt im Club der Landwirthe (immer- 
ſtraße 90/91) und im Architektenhauſe (Milhelm- 
ftraße 92/93). 


zweiten Klaſſe an. Bezahlt wurde für 1. Qual. 54— 
58 M, 2. Qual. 46—52 M, 3. Qual. 38—44 M 
4. Qual. 32—35 M, per 100 % Fleiſchgewicht. 

Schweine: Es waren zum Verhauf geſtellt 9977 Stück, 
darunter 133 Bakonier. Tendenz: Glatt zu gehobenen 
Preisen, bis auf einige Bakonier geräumt. Der Export 
war mäßig. Bejahlt wurde für 1. Qual, 59 M, aus- 
geſuchte darüber, 2. Qual. 57-58 M, 3, Qual, 52— 
56 M per 100% mit 20% Tara. Bahkonier erzielten 
58 M per 100 % mit 45—50 % Tara per Stück. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1659 Stück. 
Tenden;: Wegen reichlichen Auftriebes recht langſam. 
Bezahlt wurde für 1. Qual. 56—60 Pf., ausgeſuchte 
darüber, 2. Qual. 50—55 Pf., 3. Qual. 34—48 Pf. per % 
Ileiſchgewicht. 

Hammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 8718 Stück. 
Tendenz: Flauer als in der Vorwoche, die letzten Preiſe 
wurden kaum gehalten, unbedeutender Ueberſtand. Be- 
zahlt wurde für 1. Qual. 34—42 Pf., beſte Lämmer 
bis 44 Pf., 2. Qual. 34—38 Pf. per % Fleiſchgewicht. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 30. Januar. Wind G. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 

Walters Hotel. Oberſt v. Ftotom a. Berlin, Inſpeckeur 
der Kol. Gewehr- u. Munitions-Jabrißen. Peterſſen a: 
Berlin, PBremier-Lieutenant und Adjutant. Schmidt 
a. Li et Hauptmann u. Batterie-Chef. Büchling 
a. Elbing, Bank⸗Director. Rauſchning a, Thorn, Prem. 
Lient. Kitze a. Berlin, General-Agent, Diegel a. Mainz, 
Meingroßhändler. Zimmermann a. Gr. Le ewig, Guts- 
beſ. Wengaſt, Lentz, Alders, Arnold, Grunert u. Berge- 
mann a, Berlin, Förſter a. Braunſchweig, Wiegels a, 
Wuftrow, Köhler a, Fürth, Drevermann a. Gevelsberg, 
Caspary a. Berent, Grabomwskn g; Königsberg, Münch 
d. Grefeld, Schöller a. Aachen u. Waßmann a. Hannover 
Kaufleute. 

Verantwortliche Nedacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilleton und Piterariſche: 
K. Nöchner, — den lohglen und provinziellen, Handels., Marine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Stein, — für den Inſeraten 
theil: Otto Kafemann. jämmtlih in Danzig. 


Kais. Kgl. Hofl. Baden- 

- Baden, Frankfurt a. M. 

7 altrenommirte Firma, 
empfiehlt vorzügl. Theemischungen ä M. 2.80 u. M. 3.50 pr. Pfd. Probe- 


packeto 80 Pf. u. M. 1.- ſeo. (Doppelbrief) sehr beliebt u. verbreitet 


Zu haben bei A. Faſt in Danzig. 


Neubau der gedachten Kreischauſſeen beſchäftigten Per⸗ 
ſonen Beſchluß gefaßt werden; ebenſo über die En 
richtung einer Betriebskrankenkafje für die bei der 
Unterhaltung der Kreischauſſeen vom Kreisverbande 
Neuſtadt beſchäftigten Perſonen. Auf der Tages- 
ordnung ſteht ferner die Einführung der e 
Kreistags-Abgeordneten und die Wahl von 2 Mit- 
gliedern des Kreisausſchuſſes an Stelle zweier aus- 
ſcheidenden Mitglieder. — Für die Suppenküche hier- 
ſelbſt find als Ablöfung der Kaiſer- Illumination im 
ganzen 20 Mk. eingegangen und an das Comité der 
Anſtalt abgeführt worden. 


Trutenau, 30. Jan., Abds. (Privattelegr.) In 
Kerzberg (Danziger Werder) wüthet gegenwärtig 
ein größeres Feuer. 


h. Dirſchau, 30. Januar. Für den hieſigen Dar- 
lehns-Verein ift das verfloſſene Geſchäftsſahr, das 
30. feines Beſtehens, infofern von befonderer Be- 
deutung geweſen, als die Umwandlung des Vereins in 
eine Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht er- 
folgt iſt. Nach dem Jahresbericht pro 1892 betrug das 
Conto in Einnahme und Ausgabe 6 116 826 Mh., das 
Vereinsvermögen 1019641 Mk., darunter find her- 
vorzuheben: das Wechſelconto 818 621 Mh., ein Depoſit 
bei der weſtpr. landſchaftl. Darlehnskaſſe in Höhe von 
150000 Mk., Geſchäftsantheil-Conto 151875 Mh., Referve- 
fonds 93421 Mk. und Darlehn-Conto 706 888 Mk. 
Der Reingewinn betrug 8799 Mk., der nach Vorſchla 
des Kufſichtsrathes jo verwendet werden ſoll, da 
8161 Mk. als Dividende von 6 Proc, vertheilt und 
638 Mk. dem Reſervefonds zugeſchrieben werden 
ſollen. Ende Dezember gehörten dem Berein 310 Mit- 
glieder an. 

a. Brieſen, 29. Januar. Mit Beginn des Sommers 
beabſichtigt die Anſiedelungs-Commiſſion für Weſt⸗ 
preußen und Poſen auf den Vorwerken Franula, 
Orſichowko, Roßgarten und Czyſtochleb der anſtede⸗ 


erſelbe in die Kirche getragen wurde, 

es 9 ie große Orgel, worauf ein Quartett 

— zanziger Männer- Gejang-Bereins das 

anft er'ſche Lied „Wenn liebe Augen brechen“ 

83 Unterdeſſen wurde der Sarg vor 

er ſich en aufgebahrt und bald darauf bedeckte 

Den 58 den herrlichen Gaben, die Liebe und 

— brung und Freundſchaft dem Entſchlafenen 
em Dafje gewidmet haben. 

Wahl ein anrathſtele.! Behufs Vorbereitung der 

gejchte nes neuen Stabtbauraths war der hierzu ein- 

Verſam iger Wahl-Ausſchuß der Gtadtverordneten- 

Derielbs bein in voriger Woche zufammengetreten. 

vorfuf 5 ehulloß, der Stadtverordneten-Berſammlung 

ei aden biefe Stelle öffentlich auszuſchreiben und 

7000 Fin , des in wählenden Stadibauraths auf 

Iddeftüng Tir feittufehen, 

en von ng für die Folgen 

2005 = Die Geſchwiſter Z. b Be Weiſe ertheilten 

R e ungelheilt aßen eine Hypothek von 

aſtete. Im Auftrage der Gen auf zwei Grundſtücken 

anwalt N. eine Urkunde en nahm der Rechts- 

ſchwiſter 3. erklärten, daß fie Be: welcher die Ge- 

Grundſtücken eingetragenen Forderun t der auf beiden 

vollſtändig abgefunden ſeien, darüber be den Zinſen 

quittiren und in die Löſchung diefer Don ne Vorbehalt 

willigen. Außerdem enthält dieſelbe Urkun, Grundbuch 

klärung des Gutsbeſitzers P., daß er 8 eine Er- 

des verpfändeten Grundſtücks durch vorſtehende at ümer 

der Geſchwiſter J. Eigenthümer der quittirten Quittung 

eworden ſei und daß er letztere nunmehe ddielgen 

— B. cedire. Als dieſe Urkunde ei an 

— Parteien vor Leiſtung der Unterſchrift Ära 

Sppoth wurde, fragte B. den Rechtsanwalt, ob die 

ei, 785 gut und ſicher und ob auch alles in Ordnung 

könne.“ yeah er nicht etwa fein Geld verlieren 

in Ordnung düwiderke darauf: „Ja, es iſt alles 

es machen, in je Sache iſt gut und ſicher, Sie können 

Inftrument.- on Tagen haben Sie das Hnpotheken- 

leiſtet und 8. zahlte i, meiden . ep ge- 

richtliche Umf x enige Tage ſpäter, ohne die ge- 

chtlich „ ben Bene ber ypolhek auf i 

2655 Mi, i Ceffionspafute an p. Die von 5 

1 echtsanwalt beantragte Umſchreibun der Hypothek 

U. auf den Namen des B. wur e n * 

1 de, BE ſeine Forderung an den 

„cedirie, Letzterer klagte nun gegen den 

Rechtsanwalt N. auf Erſtattung der 2665 Ih, nebſt 


Grafſchaft Nynsk Colonien zu errichten. Die Anſiede⸗ 
lungspläne zur Errichtung von Colonien liegen im 
königl. Landrathsamte zur Einſicht aus. — Laut poli- 
zeilicher Bekanntmachung können jetzt wieder hier 
Sämeine-Märhte abgehalten werden, doch dürfen die 
zum nicht getrieben, ſondern müſſen in Wagen und 
Mäckt, hierher transporlirt werden. Diefe Gchmeine- 
u ärkte gehörten bis dahin zu den größten der ganzen 

mgrüenb- welche deshalb von vielen auswärtigen 
Kändlern auch beſucht wurden. — Am vergangenen 
Sonnabend kehrte Herr Gutsbeſitzer M. auf Bahren- 
dorf von einem Begräbniſſe heim; man hatte ihm fein 
Zimmer gut geheizt, aber zu früh den Ofen geſchloſſen. 


Vermiſchtes. 
* (Milan, Natalie und die goldene 110.1 Der 
Kleiderbazar in der Leipjigerftraße zu Berlin, „Die 
goldene Kundertzehn“, wohl mehr bekannt durch feine 
„Reimſchmiede“ als feine Schneiderwerkſtätten, die 
nur immer nach vielen Tauſenden „wahre Pradt- 
Exemplare“ an Paletots, hochmodernen Anzügen u. |. w. 
auf den Weltmarkt ſchleudern, feiert heute in einem 
köftlihen Poem, das an allen Anfchlagfäulen prangt, 


„„ 8 


8771 weiße — 2 Seidenſtoffe von 

* 2 m Bf. b ie 18,65 p. Meter — glatt, re 
karrirt, 1 ꝛc. Cca. 240 verſch. Qual, u. 2000 

; verih. Farben, Deſſins ꝛc.) 

3 Seiden-Damaſte Nh. 1.85—18.65 
2 Seiden-Foulards 1.35— 5.85 

Geiden-Brenadines - 1 35—11.65 

Geiden-Bengalines - 1.95— 9.80 


Seiden-Ballſtoffe — —.75—18.65 
Seiden-Baſtkleiderp. Robe 16.80 68,50 


Seiden Armures Merveilleux, Ducheſſe ele. 


porto- und zollfrei ins Haus. Mufter umgehend. 


in Zürich sendet ee an Private: alert 


Nachhilfe⸗Anterricht Leeder ache Lan el 


. 
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